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Bekanntmachung.

Rekruten Mufſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 3.
März bis einſchließlich 16. März d. Js.
und zwar in folgender Ordnung vorgenommen
werden

Freitag, den 3. März d. Js., früh
9 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum roten

Löwen“. Die Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amts
bezirke Kitzen, Altranſtedt und Teuditz.

Sonnabend, den 4. März d. Js., früh
9 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum roten
Löwen“. Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Lützen, den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Großgörſchen und
Dehlitz a. S.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 1. und 2. März zur Vorſtellung kommen,
ur Verhandlung. Die Reklomanten ſelbſtkig ſich mit ihren Ortſchaften.

Montag, den 6. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die in
dem Jahre 1889, 1890 ſowie früher geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz
und ſämtliche Militärpflichtige aus dem
Amtoéebezirk Modelwitz.

Dienstag, den 7. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die
im Jahre 1891 geborenen Militärpflichtigen
aus der Stadt Schkeuditz und ſämtliche Mi-
litärpflichtige aus den Ortſchaften des Amts
bezirks Wehlitz und Cursdorf.

Mittwoch, den 8. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Kleinliebenau,
Dölkau mit Ausnahme der Gemeinde und
des Gutsbezirks Zöſchen, den Ortſchaften des
Gutsbezirks und Amtsbezirks Altſcherbitz.

Merſeburger Rreisblatt.
zeile ober deren Raum 20 Pf
Merſeburg und Umgegend 10
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßi
Komplizierter Satz wird h5

eh
Notizen und Reklamen au

u 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmene Inſerate entgegen. Telefonruf 3274.

die altengebghr Für die zepg e r
fg. Für periodiche

erhalb des Jnſer

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſedneger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behösdon.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdeng der amslichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten in ohns Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 17. Februar 1911.

Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den J zu führen und aufzubewahren ſind, gleich
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
6.,, 7. und 8. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Donnerstag, den 9. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüriuger Hofe“.
Die in dem Jahre 1889 ſowie früher ge-
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Milttärpflichtige
aus den Ortſchaften des Amtsbezirks Dürren-
berg.

Freitag, den 10. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg, im Thüringer Hoſe“.
Die in dem Jahre 1890 geborenen Militär-
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg und
ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Sonnabend, den 11. März d. Js früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“.
Die im Jahre 1891 geborenen Militärpflich-
e aus der Stadt Merſeburg und ſämt-

e Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Meuſchau.

Montag, den 13. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“.
Die Miltitärpflichtigen aus den Städten
Schafſtedt und Lauchſtedt und den Ortſchaften
des Amtsbezirks Holleben.

Dienstag, den 14. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Frankleben, Großgräfendorf
und Woallendorf.

Mittwoch, den 15. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Niederclobikau und Spergau
ſowie der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich

l in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die

Daraus kann ich nur folgern, daß die FrauAngen der Gerechtigkeit Negenborn nicht nachgepflanzt hat.

Humoriſtiſcher Detektiv. Roman

Von Robert Kohlrauſch

19] [Nachdruck verboten.

Es geſchah, wie er befohlen hatte, und die
Beiden verließen das Haus durch eine der
Eingangstür gerade gegenüber gelegene Oeff-
nung die früher darin vorhanden geweſene
Tür war beim Brande von den eindringen
den Feuerwehrleuten offenbar zerſchlagen
worden. Nach ein paar Schritten komman-
dierte Niemann ein „Halt“, Stilke machte
Front, und der Kommiſſär ſagte Orientieren
wir uns zunächſt genau. Genauer, als es
bisher geſchehen iſt. Sie müſſen ſehen lernen,
Stilke. Hier haben wir einen Garten. Un
477fegt, noch kahl, weil das Frühjahr erſt im

nzuge iſt. Die Mauer, die das Grundſtück
nach der Straße zu begrenzt, ſetzt ſich recht
winklig anſchließend auf beiden Seiten nach
hinten fort. Aber nur auf etwa ein Drittel
von der Tiefe des Grundſtücks. Mit der
Rückſeite des Hauſes ſchneiden die beiden
Seitenmauern ab. Nach dem Fluſſe zu, der
hinten vorüberfließt, werden ſie durch Hecken
erſetzt. Sie gehen auf beiden Seiten des
Gartens bis zum Fluſſe, ſind aber ſchlecht
gehalten. Dort iſt ein Loch darin, dort iſt
ein anderes. Was folgern Sie daraus Stilke?

Was ich woraus aus den Hecken
Nein, aus den Löchern e

Unſinn. Nachdenken, Stilke, ſcharf nach
denken, Jntelligenz!

Jawohl, Herr Kommiſſär.
Alſo: aus den Löchern kann man folgern,

daß jemand ſich dort ohne Mühe hat hindurch
zwängen können und das Grundſtück betreten,
ohne das Haus zu beröhren.

Jawohl, Herr Kommiſſär.
Weiter. Um das Haus herum, ſoweit die

Mauern nach hinten reichen, iſt der Boden
gepflaſtert. Hier iſt auf irgend welche Fuß-
ſpuren kaum zu rechnen. Auch ſind hier die
Maurer ſchon zu viel herumgelaufen. Jm
Garten muß man ſuchen. Jn ihn führt von
da, wo das Pflaſter aufhört, ein einziger, mit
Steinplatten gepflaſterter, feſter Weg. Alles
übrige iſt wricher Boden von ſchwarzbrauner
Gartenerde. Dieſer einzige Weg führt zu
dem inkriminierten Brunnen. Sehen Sie den
Brunnen, Stilke?

Jawohl, Herr Kommiſſär.
Es iſt ein runder Brunnen von altmodiſcher

Art mit Steinumfaſſung. Ein Ziehbrunnen.
Man ſieht die Vorrichtung. Er liegt nicht
geradeaus in der Mitte des Gartens, ſondern
etwas nach rechts. Der gepflaſterte Weg
führt ſchräg darauf zu. Stilke, was ſchließen
Ste aus dem Pflaſter dieſes Weges

Daß die Frau Negenborn keine naſſen Füße
kriegen wollte, wenn ſie bei Regen oder bei
Schnee Waſſer holen ging.

Gut. Aber das war eine leichte Folgerung.
Strengen Sie ſich an. Der Brunnen ſteht

ihren Ortſchaften.

165 1. Jahrgaug.

im Orte befindlichen Militärpflichtigen zu
Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb gehen.

der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Donnerstag, den 16. März d. Js., früh
9 Uhr, ſindet die Loſung im Thüringer Hoſe
hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer ſelbſt
ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatzkommiſſiton erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz- Kom
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 4. März, wenn
ſie in Schkeuditz fich ſtellen, am 8. März,
und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
15. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen
ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, ſo muß die Re
klamation zurückgewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich d
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
ben Militärpflichtigen an den obigen Terminen
in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach s 621 der Deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Milttärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden

das dieſe ganze rechte Gartenſeite bis zur Hecke
einnimmt, links gegenüber ſind Gemüſebeete,
größtenteils leer. Was ſehen Sie noch darauf?

Ein paar Köpfe roten Kohl, Herr
Kommiſſär.

Gut. Auch die ſcheinbar nebenſächlichſten
Dinge muß man beachten. Haben Sie alles,
was Ste hier ſehen, feſt in ſich aufge
nommen

Jawohl, Herr Kommiſſär.
Dann kommen Sie. Wir wollen jetzt zu

dem Brunnen gehen. Treten Sie aber nur
auf die Steinplatten hier, nicht auf den
weichen Boden daneben. Vorwärts Er ging
voran, Stilke folgte ihm nach. Er ſchwitzie
furchtbar, ließ die Zunge weiter als gewöhn
n heraushängen und atmete laut durch die

aſe.
Beim Brunnen machte Niemann wieder

Station und ſchaute ein paar Sekunden auf
die ſchwarze, runde Waſſerfläche in der Tiefe
nieder, die ihm aber nur das eigene Spiegel-
bild zeigte, hinter dem Stilkes rotes Geſicht
ſchüchtern hervorlugte. Das Brunnenſeil war
hochgezogen, der eiſerne Haken daran hing
ruhig in der Sonne, Nach ihm griff Niemann,
zog ihn zu ſich her, nahm eine Lupe aus der
Taſche und mufſterte das roſtige Eiſen mit
nachdrücklichſter Aufmerkſamkeit. Es dauerte
lange, bis er mit dieſer Prozedur zu Ende
kam, wenn er aber auch tiefe Geheimniſſe bei
der Beſichtigung entdeckt hatte, ſo ließ er doch
ſeine durch Stilke vertretene Mitwelt nichts
davon erfahren. Wahrſcheinlicher war es,

in einer halbrunden Vertiefung des Geſträuchs,

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär
pflichtigen von den Orts pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde
bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit
reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aueshebungs-
lokale abzugeben, um hiernach die Mann

Erſcheinen der
durchaus notwendig.

Jch mache noch ganz beſonders das
rauf aufmerkſam, daß nur die im hieſigen
Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen zu
beordern ſind, während für die in-
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepfie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werdeu, zu be-
weiſen und dieſe Beweisſtücke im
lokal vorzulegen. Geſtellungspflichtige welche
Augengläſer (Brillen uſw.) oder Bruchbänder
tragen, haben dieſe ebenfalls zur Muſterung
mitzubriugen. Für alle Reklamationen iſt
das vorgeſchriebene Formular zu benutzen,
welches auf Seite 31 des RegierungsAmts

E. 4 t u e

daß er überhaupt nichts herausgefunden hatte
weil die ſonnige Heiterkeit jedes großen Ent-
deckers auf ſeinen Zügen unfichtbar blieb.

Das Waſſer muß abgeſucht werden, wie ja
auch der Herr Staatsanwalt es bereits ver-
ſtcindigerweiſe angeordnet hat. Laſſen Sie
Schöpfeimer an langen Stangen unbeweglich
befeſtigen und herausholen, was etwa noch
unten liegt. Jetzt gehen wir weiter.

Das Weitergehen wurde jedoch nach zwei
Schritten bereits unterbrochen. Sobald Nie-
mann dieſe zwei Schritte getaan hatte, ſtteß
er einen Ton der Befriedigung aus und blieb
abermals ſtehen. Wie ich gedacht hatte, rief
er. Durch die Luft konnte das Taſchentuch
mit ſeinem Jnhalte nicht hierher fliegen.
Jrgend jemand muß es gebracht haben, und
hier haben wir ſeine Spur. Die haben die
Herren vom Gerichte wieder einmal nicht ge-
funden.

Er kniete nieder, um die genannte Spur
zu beſichtigen, doch fiel ihm noch im rechten
Augenblick ein, daß Sherlock Holmes in ſolchen
Momenten ſich lang auf die Erde zu legen
pflegte, um der verräteriſchen Oberfläche
unſerer gemeinſamen Mutter möglichſt nahe
zu ſein. Der Boden war hier im Doppel-
ſchatten des Brunnens und des Geſträuchs
noch hübſch mit Feuchtigkeit getränkt, aber
durch ſolche Kleinigkeiten ließ Niemann ſich
nicht abſchrecken.

(Fortſetzung folgt.)
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blattes von 1860 abgedruckt iſt. Die Rekla
mationen ſind von den Ortsbehörden zu
ſammeln und gehörig und vollſtändig be
gutachtet bis zum

21. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzu-
reichen,chmache jedoch hterbeidarauf aufmerkſam,
daß nach 33 der Wehrordnung Reklamationen
nur dann Berückfichtigung finden, wenn die
Beteiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft
oder bei Gelegenheit desſelben anbringen,
und daß ſpätere Reklamationen nur inſofern
Berückſichtigung finden dürfen, als die Ver-
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Beendi-
gung des Muſterungegeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Auge
hörigen, insbeſondere Brüder, bei denen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit an
kommt, müſſen an dem Tage wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig
erſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reklamatiou.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms 1. und 2.
Aufgebots ſowie der der Erſatz-Reſerve ange
hörigen Mannſchaften, abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

21. Februar d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen. Jch bemerke hierbei gleich
zeitig, daß die reklamierenden Reſerviſten nnd
Landwehrleute an demſelben Tage zu er-
ſcheinen haben, an welchem die reklamierenden
Fang ppichetgen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen

aben.
Merſeburg, den 8. Februar 1911.

Der Konnte Landrat.
Mangold, Regierungs Aſ ſeſſor.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Bausgewerksmeifters Hans Schu
mann in Porbitz iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußver-
zeichnis der bei der Verteilung zu berück-
fichtigenden Forderungen und zur Be-
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögensſtücke ſowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erftattung
der Auslagen und die Gewährung einer Ver-
gütung an die Mitglieder des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Schlußtermin auf den

8. März 1911, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 14. Februar 1911.
Der Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Clauſius, Aktuar.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg Neumarkt Nr. 22 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band 13
Blatt 630 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Tiſchlermeiſters Emil Kappel zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück: Wohnhaus mit Hof-
raum und Hausgarten mit einem fährlichen
Nutzungswerte von 858 Mark, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 1649, Gebäudeſteuerrolle 1019,
am 12. April 1911, Vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 14. Februar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Kein Beſuch Kaiſer Wilhelm's
beim Vatikan.

Vor einiger Zeit lief die Meldung durch
die engliſche Preſſe, es ſei Kaiſer Wilhelm
davon abgeraten worden, beim Vatikan einen
Beſuch abzuſtatten. Jn Deutſchland hat der
größte Teil der Preſſe dieſe Meldung igno-
riert. Das „Berl. Tagebl.“ konnte es fich je
doch nicht verſagen, zu berichten, von Berlin
aus gäbe man ſich Mühe wegen eines Be-
ſuches des Kaiſers beim Papſt. Darauf nun
antwortet die „Rorddeutſche Allgemeine „Jm
„Berliner Tageblatt“ wird der Anſchein er
weckt, als ob von Berlin aus beim Vatikan
auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen
oder in anderer Form Bemühungen im Gange
ſeien, um „die Zulaſſung des Kaiſerbeſuches
in Rom“ zu erlangen. Wir ſtellen feſt, daß
ſelbſtverſtcindlich von ſolchen Verhandlungen
mit der Kurie in keiner Weiſe die Rede iſt.

Damit entfallen auch die Schlußfolgerungen,
die das „Tageblatt* aus jener falſchen An
gabe zieht.“

Reichstag.

Berlin, 15. Februr.
Jm Reichstag nahm heute die Fortſetzung

der zweiten Leſung des Etats der Marine
verwaltung noch die ganze Sitzung in
Anſpruch. Jn der aus der vorigen Sitzung
für heute zurückgeſtellten namentlichen Ab-
ftimmung über die Heizerzulage wurden
die Anträge der Volképartei und der Sozial
demokraten, die auf unverkürzte Bewilligung
der bisherigen Zulagen lauten, mit ganz
knapper Mehrheit abgelehnt. Angenommen
wurde der Kommiſſitonsbeſchluß, wonach die
Heizer die Zulage an denjenigen Tagen er
halten ſollen, an denen ſie als Heizer Dienſt
tun.

Jn der dann wieder einſetzenden Debatte
nahm, veranlaßt durch einen ſoztaldemokrati-
ſchen Antrag, einen breiteren Raum die Er-
örterung der Frage ein, inwieweit die Marine-
verwaltung auf die Arbeitsverhält-
niſſe ber den Firmen, die mit Liefe-
rung en bedacht werden, einwirken könne oder
ſolle.

Die Sozialdemokraten verlangen ig ihrem
Antrage, daß Lieferungen nur an ſolche Fir
men vergeben werden ſollen, die hinſichtlich
der Arbeitsbedingungen die geſetzlichen Vor
ſchriften einhalten und fich verpflichten, auf
den Abſchluß von Tarifverträgen hinzuwirken.
Gleichzeitig fordert der ſozialdemokratiſche An
trag eine weitere Ausgeſtaltung der Befug-
niſſe der Arbeiterausſchüſſe.

Auf die Ausführungen des Abg. Hu e (Soz.),
der dieſen Antrag begründet und dabei, wie
alljährlich, heftige Angriffe gegen die Firma
Krupp (Eſſen) richtet, beſonders deren Wohl-
fahrtseinrichtungen bemängelt und herobzu-
ſetzen ſucht, erwidert Staatsſekretär Admiral
v. Tirpitz, es ſei unmöglich, alle Werke zu
kontrollieren, mit denen die Marineverwaltung
in Geſchäftsverbindung ſteht die Verwaltung
würde auch, wenn ſie dem ſozialdemokratiſchen
Antrage entſprechen wollte, auf ungeheuren
Widerſtand ſeitens der Jnduſtrie ſtoßen. Der
Staatsſekretcär wies ſodann die Angriffe auf
die Firma Krupp energiſch zurück, t dem
Bemerken, er habe den perſönlichen Eindruck
empfunden, daß wohl keine Firma in der
Fürſorge für die Wohnungsverhältniſſe und
die ſoziale Lage ihrer Arbeiter ſo viel getan
habe wie die Firma Krupp. Die Wünſche
der Arbeiter-Ausſchüſſe werden, ſoweit irgend
angängig, ſeitens der Verwaltung berückſich-
tigt. Zu der Frage der Tarifverträge
könne, ſo bemerkte der Staatsſekretär, ein ein
zelnes Reſſort nicht Stellung nehmeg. Jm
übrigen gab der Staatsſekretär den Sozial
demokraten zu bedenken, daß, wenn man den
Forderungen ihres Antrages ſtattgeben wollte,
die Preiſe der Marinelieferungen weſentlich
ſteigen würden.

Gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag, der
ſchließlich abgelehnt wurde, ſprach nach dem
Staatsſekretär Abg. Giesberts (Z).

Während ſeiner Rede ereignete ſich ein be-
dauerlicher Zwiſchenfall. Einer der amtlichen
Stenographen des Reichstags, Dr. Neu
pert, brach mitten in der Arbeit ohnmächtig
zuſammen die Sitzung wurde auf kurze Zeit
unterbrochen, mehrere Abgeordnete, die Aerzte
ſind, bemühten ſich um den Erkrankten.

Lärmſzenen
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 14. Febr.
Dem in voriger Nummer gebrachten Be

richt über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 13, ds. Mts. laſſen wir nachſtehenden
Schluß folgen

Abgeordneter v. Heydebrand fort
fahrend): Wenn Herr v. Bieberfſtein geſagt hat,
die nationalliberale Agitation trage dazu
bei, der Sozialdemokratie neue Anhänger zu
zuführen, ſo hat er durchaus recht Sehr
richtig! rechts), und wir alle ſind dieſer
Meinung (Hört! hört! bei den Natlib., erneutes
lebhaftes Sehr richtigl rechts). Wir ſind in
der Tat der Meinung, daß die Art und Weiſe,
wie Sie ſeit anderthalb Jahren uns, insbe-
ſondere die nationalliberalen Agitatoren, das
Volk aufgeregt haben, zu dieſem Ergebnis
führen muß. Nachdem vor anderthalb Jahren
eine Mehrheit, der Sie nicht angehört haben,
weil Sie nicht fähig waren, eine große patri-
otiſche Tat zu tun (großer Lärm links, Bei-
fall rechts), weil Sie nicht imſtande waren,
das deutſche Volk aus der ſchweren Lage, in
der es ſich befand, zu retten, und ſich dann
Leute gefunden haben, die das, was Sie nicht
leiſten konnten, in der Tat geleiſtet haben
(ſehr gut! rechts), find Jhre Agitatoren im

Lande herumgezogen und haben die patri
otiſche Mehrheit des Verrats am Vaterlande
bezichtigt. (Zurufe der Sozd.: Schnaps-
block! Liebesgaben Hat nicht einer der
Jhrigen geſagt, daß wir einen Raubzug auf
die Taſchen des Volkes ausgeführt hätten
und daß wir nur aus ſchmach vollem Eigen-
nutz gehandelt haben Sie haben ja für
manche Dinge etwas, was ich nur als dop-
pelte Buchführung bezeichnen kann. (Sehr
gut und Heiterkeit rechts, Unruhe links.)
Das mag mit dem Weſen einer Mittelpartei
verknüpft ſein. Auf dem einen Blatt ſteht
Tod der Sozialdemokratie, und auf der an-
deren Seite ſteht eine Alliance mit ihr, wie
in Baden und auch im Königreich Sachſen.
Auch dort gehen Sie vergeſſen Sie das
nicht! mtt der Sozialdemokratie zur Be
kämpfung der Konſervativen, die Sie dort
bei den Wahlen unterſtützt haben, zuſammen.
(Zuruf des Abg. Hoffmaun [Sozd.]: Na,
und wenn die Trauben nicht ſo ſauer wären!
[Große Heiterkeit. Wenn Sie ſich im Lande
fortgeſetzt mit einer Partei koalieren, die
ihrerſeits die lebhafte Unterſtützung der So
zialdemokratie findet, ſo iſt auch das minde-
ſtens verdächtig. (Zuſtimmung rechts.) Das
andere, was Sie ſo ſchmerzt, iſt, daß wir
Jhnen nicht ganz trauen mit Bezug auf Jhre
Landwirtſchaftsfrenndlichkeit. Das iſt auch ſo
eine eigene Sache. Sie haben gewiß eine
Reihe von Mitgliedern, die der Landwirt
ſchaft freundlich gefinnt ſind, aber daneben
gibt es eine Reihe von Perſonen, die keine
Fühlung mit der Landwirtſchaft haben, und
die man überhaupt nur äußerſt vorfichttg be
urteilen muß. (Zurufe bei den Nationallibe-
ralen Wer denn Wollen Sie es leugnen,
daß der Hanſabund dadurch, daß er die ein
zelnen Berufsftände gefliſſentlich und alltäg-
lich gegeneinander hetzt (Zuruf bei den Natl.:
Der Bund der Landwirte hat angefangen

Gegenrufe rechts. Präſtdent von Kröcher:
Meine Herren, hier hat doch nur einer das
Wort Heiterkeit Sie können ja nach-
her das Wort nehmen und erwidern. Zu-
rufe links Natürlich' dann kommt Schluß!),
es dahin gebracht hat, daß ſich Jnduſtrie und
Landwirtſchaft, die nach unſerem konſerva-
tiven Programm einheitlich zuſammengehen
können, wie Todfeinde gegenüberſtehen Sie
predigen Schutz der Landwirtſchaft, Sie wollen
an den Schutzzöllen feſthalten, Sie verbinden
ſich aber täglich mit dem freihändleriſchen
Freiſtun, und da wollen Ste die Landwirt-
ſchaft ſchützen? (Sehr gut! rechts.) Da kann
ich wirklich Herrn von Bieberſtein nicht un
recht geben, wenn er fragt, bet einer Partet,
die ſolche koloſſalen Gegenſätze in ſich birgt,
was an ihr eigentlich iſt, und wenn er meint,
man muß große Vorſicht anwenden. Ste
wollen das Wohl der Landwirtſchaft, Sie be-
kämpfen aber ihre Ziele und ſchaffen Uneinig-
keit. (Zurufe der Natl. Unwahr Was die
Soztaldemokratie anlangt, ſo iſt die Verant-
wortung Jhrer Partei noch viel größer. Wenn
wir heute in unſerem deutſchen Vaterlande
und in Preußen einen derartigen Kampf aller
gegen alle ſehen, ſo tragen Sie die Schuld.
(Stürmiſches Oho! bei den Natl., Beifall
rechts.) Und wenn Abg. Schiffer vorhin ge
ſagt hat, die Soztaldemokratie, die wir haben,
ſei die Frucht unſerer Sünden, ſo lehne ich
das für meine Partei ab, ſie iſt die Frucht
Jhrer Sünden. (Stürmiſcher, andauernder
Lärm links, großer Beifall rechts. Lebhaftes
Ziſchen links, erneuter Beifall rechts.)

Abg. Gronowski (Zentr.): Ja der Be
kämpfung des Zentrums ſind die National-
liberalen von ver Sozialdemolratie kaum
verſchieden. (Sehr richtig! rechts und im
Zentrum.) Was die Sozialdemokraten hier
im Hauſe leiſten, iſt dasſelbe, was draußen
Jhre Agitatoren fünfter und ſechſter Ordnung
auch leiſten. Auch zur Jugenderziehung ſind
Sie nicht geeignet. (Abg. Liebknecht: O dieſe
Phantaſte Meine Phantaſte kann Jhre
orientaliſche Phantaſte allerdings nicht über
treffen. (Abg. Liebknecht: Der Laffe weiß
nicht, was er ſagt.) Präſident von Kröcher
ruft den Abg. Liebknecht zur Ordnung und
erteilt ihm auf den Zuruf: „Sie haben mir
keine Belehrung zu geben“ noch einen Ord-
nungsruf.) Prophezeien Sie nur nicht über
die nächſten Reichstagswahlen. Jhre Droh-
ung mit Abrechuung ſchreckt uns nicht. Auch
Jhre Bäume werden nicht in den Himmel
wachſen. (Stürmiſcher Beifall im Zentrum.)

Das Haus vertagt ſich auf abends 71,
Uhr. Schluß nach 48, Uhr.

Abendſitzung.
Abg. v. Trampezynski (Pole) wendet

ſich gegen die Ausführungen des Miniſters
des Jnnern und des Abg. v. Kardorf. Er
beſtreitet, daß ſich die Deutſchen in der Pro
vinz Poſen in der Abwehr befänden. Der
Wohlſtand der Polen ſei nicht das Verdienſt

der Regſerung, ſondern der Tuüchtigkeit der
polniſchen Bevölkerung, trotz der fortgeſetzten
Schikane der Regierung. Dieſe könne ſich
über polniſche Agitation nur beklagen, wenn
ſie vor Gott und den Menſchen den Beweis
liefern könne, daß ſie gegen die Polen ihre
Pflicht erfüllt habe. (Beifall bei den Polen.)

Abg. Dr. Schifferer (natlib.): Mit Rück
ſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes ver-
zichte ich darauf, auf die temperamentvollen
Ausführungen des Abg. v. Heydebrand näher
einzugehen. Jch möchte nur bemerken, daß
mein Freund Schiffer auf einen Zuruf ſofort
ſeine Aeußerung, Herr v. Bieberſtein habe ge
ſagt, der Landrat brauche ſich um die Recht
ſprechung der höchſten Gerichte nicht zu kümmern
zurückgenommen hat. Den Ausdruck „Spion“
hat der Abg. Bieberſtein zuerſt im Zuſammen-
hang mit den Nationalliberalen gebraucht.
Eine Friedensrede zu halten, war nicht die
Abſicht des Abg. Schiffer, ſondern des Abg.
Lohmann. Nachdem gegen dieſe Rede ſo
heftige Angriffe gerichtet waren, war mein
Freund Schiffer im Recht, energiſcher vorzu
gehen. Her v. Heydebrand hat uns Agrar-
feindlichkeit vorgeworfen wegen der Haltung
des Hanſabundes. Es hat auch eine Zeit
gegeben, wo eine große Zahl nicht der ſchlech
teſten Konſervatioen es abgelehnt haben, dem
Bunde der Landwirte anzu ehören. Ebenſo
wenig wie die Konſervativen ſich mit dem
Bunde der Landwirte identifizieren, ebenſo
wenig kann man die Nationalliberalen mit
dem Hanſabund identifizieren. (Beifall.)

Auf Antrag der Abg. v. Zedlitz und Dr.
v. Campe wird die Diskuſſion geſchloſſen.
(Groß.r Lärm bei der Sozialdemokratie.
Rufe Unerhört Gemeinheit

Abg. Dr. Liebknecht (zur Geſchäftsord-
nung): Niemand von uns hat eine Ahnung
gehadt, daß eine neue Sitzung anberaumt
werden würde, um gleich nach dem Abg.
Schifferer die Diskuſſion zu ſchließen. Wir
wiſſen ja, was das zu bedeuten hat. Jch
war von meiner Fraktion damit beauftragt,
die Ausführungen des Abg. Gronowskt zu
rückzuwetſen, die ich als eine Entſtellung und
eine infame demagogiſche Lüge bezeichnen
muß. (Großer, langandauernder Lärm im
ganzen Hauſe. Zwiſchenruf.) Es wäre mir
ein Leichtes, an Herrn Gronowski eine mora
liſche Züchtigung vorzunehmen. (Entrüſtungs
rufe. Große Bewegung. Vizepräſident Vr.
Porſch Jch muß Ste dringend erſuchen, ſich
zu mäßigen und jetzt lediglich zur Geſchäfts
ordnung zu ſprechen. Beifall.) Das Ver
fahren, den Angegriffenen die Möglichkeit der
Verteidigung zu nehmen, muß ich vor dem
Lande als das bezeichnen, was es verdient,
als ein feiges, ehrloſes und unanſtändiges.
(Wiederholter Lärm. Rufe: Zur Ordnung

Abg. Hirſch Berlin (Soz): Es iſt uner
hört, daß es mir durch den Schluß der Dis
kuſſion unmöglich gemacht ift, auf die Ver-
dächttgungen meiner Partei durch Herrn
Gronowski zu antworten. Jch würde ſonſt
nachgewieſen haben, daß ſeine Ausführungen
auf Unwahrheit und in einem Punkte auf
bewußter Unwahrheit beruhten. (Stürmiſche
Unterbrechungen im Zentrum und rechts.
Rufe Zur Ordnung Jm übrigen legen wir
Gewicht darauf, daß wir dieſem Miniſter das
Gehalt nicht bewilligen wollen und beantra-
gen deshalb beſondere Abſtimmung über den
Titel. (Gelächter.)

Abg. Dr. Bell (Z.): Jch bemerke aus
drücklich, daß meine Partei gegen den Schluß
antrag geſtimmt hat. Wäre die Diskuſſion
nicht geſchloſſen worden, ſo hätte ich dem
Abg. Viebknecht die paſſende Antwort ſchon
gegeben.

Perſönlich bemerkt
Abg. Dr. Heß (Z.): Der Abg. Hoffmann

hat mir perſönlich zugerufen, wenn man nicht
Geld genug hat, ſo erhält man Prozente wie
Herr Heß. Dieſe Verdächtigung habe ich be
reits am 9. Februar in der „Kölniſchen
Volkszeitung“ als von Anfang bis zu Ende
unwahr und vollſtändig erlogen hingeſtellt.
Jch nehme zur Ehre des Abg. Hoffmann an,
daß er das nicht gewußt hat.

Abg. Gronowski (3): An Beſchim
pfungen durch die Sozialdemokraten bin ich
ſchon außerhalb des Hauſes gewöhnt. Jch
betrachte ſie für einen chriſtlichen Arbeiter als
eine Ehrenbezeugung.

Abg. Hoffmann (Soz.) mit Vachen
empfangen Zunächſt, wenn Sie nichts weiter
zu tun haben, dann lachen Sie fich aus.
(Große Heiterkeit. Der Abg. Dr. Heß hat
geſagt, ich hätte ihm zu Unrecht den Vorwurf
gemacht und die Sache wäre bereits in der
„Kölniſchen Volkszeitung“ widerlegt worden.
Ich habe meinen Zuruf auf Grund der Ver
öffentlichung eines Kontraktes gemacht, der
in den Zeitungen abgedrucke war, wonach Dr.
Heß von ſeinem Buchhändler, der die Bücher
liefert, Prozente verlangt hat. Auf dieſen
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Vorwurf hat Herr Dr. Heß ſelber der vorge
ſetzten Behörde gemeldet, daß er nicht gewußt,
daß er derartige Prozente nicht nehmen darf,
und nun iſt das Disziplinarverfahren gegen
ihn eingeleitet worden. Wenn dieſes Ver-
fahren zugunſten des Herrn Heß entſchieden
hat, dann bin ich bereit meine Worte zu ück
zunehmen. Herr Gronowski hat geſagt Herr

Jhre Verſammlungenin Rheinland
eſtfalen kenne ich man könnte dort höchſtens

Roheiten lernen. Nun, mehr Roheiten kann
man dort nicht lernen, als wie Sie, Herr
Gronowskt, heute zum Beſten gegeben haben.
(Vizepräſident Dr. Porſch ruft den Redner
wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung.)

ba. Gronowski (Z.): Meine Volks
ſchulbildung verbietet mir, Schimpfworte zu
rückzugeben.

Abg. Dr. Liebknecht: Jch habe dem
Abg. Gronowski nicht ſeine Volksſchulbildung
vorgeworfen, ſondern die Bil ung, die er ſich
wahrſcheinlich in MünchenGladbach angeeignet
hat. (Oho Rufe im Zentrum.)

Abg. Gronowski (g.) Jch habe nur
vor acht Jahren eine Rede ausgearbeitet und
dann nicht wieder. (Abg. Hoffmann Jmmer
wieder dieſelbe

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Nißen,
v. Kardorff, Schepp und Heckenroth wird Titel

Miniſtergehalt, gegen die Stimmen der
ozialdemokraten genehmigt.
Beim Tttel „Unterſtaatsſekrekär“ ſucht der
Abg. Dr. Liebknecht auf das allge

meine politiſche Verhalten des Unterſtaats-
ſekretcirs und des Miniſteriums überhaupt
einzugehen.

Vizepräſident Dr. Porſch ruft den Redner
dreimal zur Sache und befragt das Haus, ob
es dem Redne geſtatten wolle, weiter zu
ſprechen. Das Haus beſchließt gegen die
Stimmen der Sozialdemokrat en, der Frei-
ſinnigen und eines Teiles der Nationallibe-
ralen, dem Redner das Wort zu entziehen.
Lebhaf. e Rufe bei dem Zentrum Auch die
ationalliberalen
Der Titel wird hierauf bewilligt, ebenſo

ohne Debatte die weiteren Beſoldungen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 15. Febr

Die Verhandlung des Abzeordnetenhauſes
über die Land rats ämter wandte ſich
heute zunächſt der Frage der Dienſtaufwands-
entſchädigung und der Berückſichtigung bei
Zuwendung amllicher Anzeigen zu. Nach den
Abgg. Weißermel (Ek.), Buſch (8.) und
Dr. Schröder (ntl.) erklärted r Mintſter,
daß er auf die Berückſichtigung aller Blätter,
welche dies nicht durch die Schätfe ihres
Tones ſelbſt ausſchließen, halten werde. Eine
Ausſonderung der Pferdegelder aus dem
Pauſchquantum ſoll erwogen werden die
Klagen über deſſen Unzulänglichkeit ſeien nur
zum Teil berechtigt, er werde, wo dies der

Fall ſei, durch Erhöhung des Fonds und
Ueberweiſung von Kreisaſſiſtenten nachhelfen.

Eine zweite Gruppe, Abg. Traeger (Frſ.
Vp.), Dr. Mizerski (P.) u. g. befaßte ſich
mit der Polenpolitik.

Der Miniſter erklärte, daß Aenderungen
polniſcher Ortsnamen in deutſche nur auf
Antrag erfolgen, deutſchen Anſiedlern ſei es
nicht zu verdenken, wenn ſie für ihren Wohn
ort einen deutſchen Namen wünſchen. An
der Behandlung der ausländiſchen Saiſon
arbeiter laſſe ſich im nationalen Intereſſe
nichts ändern, ſie ſei auch viel humaner als
das vor 1886 übliche Verfahren.

Von der landesüblichen Sozialdemokraten
rede des Abg. Leinert hob ſich vorteilhaſt
eine Rede des Abg. Dr. v. Woyna ab, die
ſich in ſachkundiger Weiſe über Bedeutung
und Erforderniſſe der Aufgaben des Landrats-
amtes verbreitete.

Abg. Korfanty (P.) erhob Beſchwerden
wegen angeblicher Bedrückung polniſcher Wähler
in Oberſchleſt n, und der Abg. v. Arnim

nahm den Reicheverband gegen die Sozial-
demokratie und gegen ſozialdemokratiſche An
würfe in Schutz.

Dann wurde die Verhandlung geſchloſſen.
Bei dem Titel der Berliner Polizei

bemängelte Abg. Dr. Liebknecht die
Handhabung der Theaterzenſur und ſprach
dann über bürgerliche Jugendorganiſationen,
Polizei und ſozialdemokratiſche Maſſendemon

rationer, um ſchließlich auf Moabit zu
ommen. Der Miniſter lehnte mit Kückſicht

auf die Klage des Polizelpräſidenten ein Ein
auf die Verdächtigungen gegen die

olizei ab und ſtellte einige Behauptungen
des Vorredners richtig. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Minder- Einnahmen aus der
Brauntweinſteuer.

Offiziös wird geſchri.ben: Dem Vernehmen
nach hat im Monat Januar die Einnahme

aus der Branmweinverdrauchsadgade dem
Soll 17,2 Millionen Mark und beim ſt
146 Millionen Mark betragen. Die durch-
ſchnittliche Monatstſteinnnhme iſt im Etat
für 1910 auf 15 Millionen Mark angeſetzt.
Die wirkliche Einnahme des Januar hat ſich
demgemäß dieſem Anſchlage angenähert. Trotz
dem wird damit zu rechnen ſein, daß die
Branntweinverbrauchsabgabe am Ende des
Rechnungsjahres einen beträchtlichen Fehl-
betrag aufwetſen wird. Sie iſt im Etat für
das ganze Jahr 1910 auf 180 Millionen Mk.
veranſchlagt. Sie hat bis Ende Januar noch
nicht 129 Millionen Mark erbracht. Selbſ
wenn der Februar und der März ſo viel wie
der Januar abwerfen würden, ſo würde immer
erſt ein Ertrag von noch nicht 160 Mill. Mk.
erreicht werden. Die Wirklichkeit würde ſomit
hinter dem Etatsanſchlage mit einem Betrage
von über 20 Millionen zurückbleiben.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Magt. der Kaiſer hörte heute den Vor-
a des Chefs des Zivilkabinetts v. Valen
tini,Köln, 16. Febr. Die behördlichen Nach-
forſchungen nach dem verſchwundenen Ober
ſtaatsanwalt Richard in Köln führten
zur Oſtſee. Hier hatte Richard eine Karte
für einen Ueberſeedampfer gelöſt und iſt auf
der Fahrt anſcheinend ins Meer geſprungen.
Hiermit würden auch ſeine ſchriftlichen Auf
zeichnungen in Einklang ſtehen, in denen es
heißt, daß man ſeine Leiche nicht finden
werde.

Cokales.
Merſeburg, 16., Februar.

Verbot der Viehmärkte. Der Hr. Re
gierungs präſident hat mit Rückſicht auf die
zurzeit beſtehende Gefahr der Verbreitung der
Maul und Klauenſeuche für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg die Abhal-
tung von Viehmärkten, mit Ausnahme der
Pferdemärkte, bis auf weiteres verboten.

Landwirtſchaftlicher Kreisverein.
Geſtern nachmittag um 3 Uhr fand hier eine gut
beſuchte Vereinsſitzung unter dem Vorſitz des
Herrn Amtmann Beyling-Bündorf ſtatt.
Herr Jngenieur Kolbe hielt einen Vortrag
über Die Verwendung der Elektrizität im
land wirtſchaftlichen Betriebe. Wir kommen
auf die Sitzung ſpäter zurück.

Beſichtigung des Petrikloſters. Eine
ſtattliche Anzahl Mitglieder und Gäſte, auch
von auswärts, hatte von der Einladung des
V reins für Heimatkunde zur Beſichtigung
des Petrikloſters am geſtrigen Mittwoch Nach
mittag Gebrauch gemacht. Herr Lehrer
Pretzien, der bereits am Montag in
feſſelndem Vortrage ſich Uber die Geſchichte
der noch vorhandenen und beſtehen bleibenden
Bauwerke eingehend verbreitet hatte, bot an
Ort und Stelle zunächſt in der Klofterktrche,
darauf in der Marienkapelle und den unter
irdiſchen Gewölben treffliche Erklärungen mit
dem Hinweiſe, daß an dieſen Gebäuden im
Laufe der Zeit viel geändert worden iſt. Be
ſonders bewundert wurde das von Herrn
Maurermeiſter Graul noch geöffnete umfang-
reiche Gewölbe, ein kleineres Gewölbe mit
zwei Haftzellen und ein Gang, welcher von
allen Gebäudeteilen zugänglich zur Saale ge
führt hat und jedenfalls in Zeiten der Not
benutzt worden iſt. Einer im Portale der
Marienkapelle noch deutlich ſichtbaren lateini-
ſchen Jnſchrift, ſowie einer ſolchen auf einer
Steinplatte im Kloſterhofe, die früher einem
ähnlichen Zwecke diente, wurde beſondere Be-
achtung geſchenkt. Gut erhalten iſt noch der
Remter, der Verſammlungsraum der Mönche,
wenn auch ſeine primitive Bauart, die un
regelmäßigen Wölbungen, die nicht genau in
der Deckenmitte ornamentierten, aber hübſch ver
zierten Schlußſteine, auffällt und zu dem
Schluſſe d ängt, daß hier die Sparſamkeit
beſtimmend geweſen iſt. So fehlen auch an
den Wölbungen die Rippenbögen, deren An
deutungen an den Schlußſteinen markiert ſind.
Der Heimatkundige hatte hier Gelegenheit,
der bedeutſamen Stätte eines vergangenen
Kultus in den Mauern Merſeburgs ge-
bührende Beachtung zu ſchenken. Erwähnt
ſei noch, daß ein Siegel des Petrikloſters vor
Jahren auf einem benachbarten Acker von
Herrn Oekonom Steckner gefunden wurde,
wovon Herr Paul Hartmann eine Zeichnung
für den Verein angefertigt hat.

Arbeiter-Wohnungen. Der hieſige
Spar und Bauverein hat beſchloſſen, im
kommenden Frühjahr ein größeres Haus mit
acht Arbeiter Wohnungen in Angriff nehmen
zu laſſen.

J

des Körpers angekohlt.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 14. Febr. Der Berg-

arbeiter Fleiſcher, welcher kürzlich in
Burgliebenau feſtgenommen und nach der
hieſigen Arreſtzelle gebracht worden war,
aber aus dieſer ausbrach, iſt jetzt in Dürren
berg wieder feſtgenommen und ins Amtsge-
richt Lützen transportiert worden. Derſelbe
hatte ſich in Kötzſchau in einem Lokale tüchtig
mit Speiſe und Trank verpflegen laſſen, war
aber ohne Bezahlung verduftet. Seine Zeche
betrug 3 Mark. Jn hieſiger Aue ſind in
letzter Zeit öfters Holzdiebſtähle vor-
gekommen. Hauptſächlich handelt es ſich um
Rüſternknüppel, welche ſich ſehr gut zu
Hammerſtielen eignen. Jetzt es iſt der hieſigen
Polizei gelungen, den Arbeiter Rößler aus
Halle als den Dieb zu ermitteln, denn bei
ihm wurde eine Menge ſolcher Knüppel und
eine Handſäge gefunden und beſchlagnahmt.

Bei dem geſtrigen dichten Nebel ſtieß ein
aus Halle kommendes Auto in der Merſe
burgerſtraße mit einem Motorwagen der
elektriſchen Fernbahn zuſammen. Als der
Chauffeur die Gefahr erblickte, bremſte er
zwar tüchtig und ſuchte ſchnell ſeitlich auszu-
biegen, ſtieß aber hierbei gegen ein neben
dem Motorwagen fahrendes Mühlengeſchtrr.
Durch den Anprall wurde das Auto gegen
den Motorwagen geſchleudert. Die Beſchädi-
gung iſt nicht bedeutend. Der Benzinbehälter
war undicht geworden. Verletzt wurde niemand.

Schkeuditz, 15. F br. Am 1. Januar
iſt, wie noch wenig bekannt ſein dürfte, der
Standes amtsbezirk Alt-sſcherbitz
geteilt worden, indem von dieſem Bezirke
drei Gemeinden, und zwar Cursdorf, Papitz
und Modelwitz abgetrennt wurden. Dieſe
drei Gemeinden bilden nunmehr ein eigenes
Standesamt, deſſen Spitze im Rittergut
Modelwitz ſich beſindet. Standesbeamter iſt
Herr Adminiſtrator Habermann, das Standes-
amt iſt nur Wochentags, vor mittags von
11--12 Uhr geöffnet.

Meuchen, 14, Febr. Auf 25 Jahre
ſeines Beſtehens blickt in dieſem Jahre der
Kriegerverein Meuchen und Um-Jgegend zurück. Die Feier ſeines 265fährigen
Jubiläums wird am 16. und 17. Jult dieſes
Jahres ſtatifinden. Der Verein iſt aus
kleinen Anfängen hervorgegangen. Seine
Mitgliederzahl hat ſich in dieſer Zeit faſt
verdoppelt. Auch der Miltitär- Verein
Großgörſchen, Kleingörſchen,
Caja und Rahna begeht in dieſem Jahre.
und zwar vom 13.--15. Mai, die Feier ſeines
25jährigen Beſtehens.

Deſſau, 15. Febr. Der Reichstagsab-
geordnete Schrader, weit links ſtehend,
kandidiert nicht wieder, an ſeiner Stelle wird
ſeitens der Freifinnigen Profeſſor Preuß-
Berlin aufgeſtellt. Die Nationalliberalen
ſtellen Geh. Rat Witting und die Soztal-
demokraten den Rechtsanwalt Heine Ber
lin auf.

Wehlau b. Radegaſt, 15. Febr. Auf
ſchreckliche Urt ums Leben gekommen iſt der
im Armenhauſe hierſelbſt untergebrachte 81
Jahre alte Auguſt Hille. Der Arbeiter
Friedrich Prautſch in Wehlau ging früh 9
Uhr am Armenhauſe vorüber und ſah aus
der von Hille bewohnten Stube Rauch aus
dem offenen Fenſter dringen. Auf Hineinrufen
erhielt er keine Antwort, die Haustür fand
er verſchloſſen. Er ſtieg durchs Ferſter und
fand den alten Mann zuſammengekrümmt
und tot vor dem Ofen liegen. Die Kleider
waren vom Leibe gebrannt und das Fleiſch

Wie das Unglück
entſtanden, iſt nicht ermittelt.

Löbejün, 14. Febr. Die in weiteren
Kreiſen bekannte, beſtens eingerichtete Zucker
fabrik Löbefün, bisher dem Herrn Dr.
Brumme gehörig, wurde heute an eine aus
den Landwirten der Umgebung beſtehende Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung verkauft.

Caja, 14. Febr. Jnfolge langwieriger
Krankheit erhängte ſich in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag der Gutebeſitzer
B. hier. Aus dem gleichen Grunde er-
tränkte ſich in der Nacht vom Sonntag zum
Montag eine Frau aus Eisdorf.

Muſchwitz, 15. Febr. Das Sackſche
Braunkohlenbergwerk „Muſchwitz“
bei Muſchwitz iſt durch Kouf am 1. Februar
an Otto Schömburg- Merſeburg übergegangen.

Zur Eiſenbahnkataſtrophe
bei Courville.

Paris, 15. Febr. Ueber das Eiſenbahnunglück
bei Courville wird noch gemeldet: Vier Waggons
ſind total verbrannt. Das Gleis iſt auf eine weite
Gtrecke vernichtet. Die große Lokomotive des Ex-
preßzuges iſt vollſtändig a Unter den Schienen
wurden weitere Leichenteile gefunden. Viele Leichen
konnten nicht rekognosziert werden. Ein Paſſagier
des Expreßzuges verlor bei dem Unglück fünf Mit
glieder ſeiner Familie. Der Arzt Dr. Cordon ver

J lor ſeine Frau, die bei lebendigem Leibe verbrannte
Die Leichen anderer Frauen wurden mit zer-
quetſchtem Kopfe geborgen zwei weibliche Leichen
zog man bis zur Unkenntlichkeit entſtellt unter den
Trümmern hervor. Am Ort der Kataſtrophe
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Dr. Cordon
verlor auch den Betrag von 38,000 Francs. Das
Geld wurde bisher nicht wiedergefunden. Die Auf
räumungsarbeiten wurden die ganze, Nacht hindurch
bei Fackelbeleuchtung du Militär fortgeſetzt.

Paris, 15. Febr. ach einer Meldung aus
Chartres fuhr in dem Augenblick der Kataſtrophe
noch ein dritter Zug auf die beiden auf. Die Ma-
ſchine des dritten Zuges wurde umgeworfen, von
ſeinen Reiſenden aber niemand verletzt. Am Diens
tag traf der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein.
Drei Leichen ſind identifiziert, die übrigen ſind
ſchrecklich entſtellt. Ein Packwagen, der Speiſe-
wagen und ein Wagen erſter und einer zweiter
Klaſſe ſind verbrannt. Der Zuſammenſtoß erregte
furchtbares Getöſe. Mehrere Wagen des Expreß-
zuges wurden ſofort zermalmt. Der Speiſewagen
ſchob ſich anf zwei andere plötzlich wurde eine
Flamme ſichtbar, die ſchnell größer wurde und die
Trümmer der Wagen, aus denen herzzerreißendes
Geſchrei ertönte, in Brand ſetzte. Nach den letzten
Nachrichten beträgt die Zahl der Toten 12 und die
der Verletzten 15. Der Direktor der Staatsbahn
erklärte, die Verantwortung trügen der Lokomotiv-
führer des auffahrenden Zuges, der die Signale
nicht beachtet habe, und der Stationsvorſteher von
Courville, der den Güterzug zurzeit der Durchfahrt
des Schnellzuges rangieren ließ. Der Brand der
Wagen wurde um Mitternacht gelöſcht. Drei von
den Getöteten konnten noch nicht aus den Trümmern
geborgen werden. Von den im Hoſpital befind
lichen Verletzten ſchweben vier in Lebensgefahr.

Vermiſchtes.
Dortmund, 15. Febr. Das Opfer einer Ver

wechslung wurde ein unbekannter junger Mann in
der Ortſchaft Geisler bei Beckum i. W. Abends be
gegnete der Landwirt Schmalbrock auf einem Wege
einem fremden Mann, der anſcheinend ausweichen
wollte. Schmalbrock will nun angenommen haben,
daß der Unbekannte ein Dieb ſei. Er verfolgte ihn
und ſchlug ihn nieder. Dienstag früh wurde die
Leiche des Erſchlagenen auf freiem Felde aufge-
funden. Schmalbrock ſtellte ſich der Polizei. Der
Erſchlagene ſoll ein Geiſteskranker ſein.

Paris, 15. Febr. Zu dem Eiſenbahn-
unglück bei Courville wird von 2 Uhr
morgens berichtet: Bisher ſind 10 Leichen aus den
Trümmern hervorgezogen es gilt als wahrſchein
lich, daß unter den brennenden Wagen ſich noch
mehrere Leichen befinden. Die Flammen ver-
hinderten die Abkoppelung der Wagen des Güter-
zuges, die ebenfalls in Brand geraten waren. Die
Entſtehung des Feuers iſt darauf zurückzuführen,
daß die Maſchine des Expreßzuges Nr. 513 auf die
Seite geworfen wurde, ſo daß die glühenden Kohlen
aus dem Keſſelfeuer herausgeſchleudert wurden.
Die erſte Hilfeleiſtung geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig, da man infolge des Feuers nicht an die
Wagen gelangen konnte. Der Brand nahm in
kurzer Zeit eine ſolche Ausdehnung an, daß ſogar
ein durch die Straßenbreite von der Unglücksſtelle
getrennt ſtehendes Haus ſtark gefährdet wurde.

Wien, 15 Februar. An der Donaulände in
Wien haben Zigeuner vor wenigen Tagen ein
Lager aufgeſchlagen, deſſen Anblick ein eigentüm-
liches Kulturbild entrollt und landläufige Begriffe
umſtößt. Man hat es hier nach einer Schilderung
des N. W. Tgbl. mit einer reichen Patrizierfamilte
zu tun, die es jedoch trotz ihres Wohlſtandes zu
keiner Lebenskunſt gebracht hat und ſich von ihren
kulturloſen Stammesgenoſſen nur durch beſſere
Küche unterſcheidet. Die Leute, deren männliche
Mitglieder durchweg Kupferſchmiede ſind, verdanken
ihr Vermögen einem Geheimniſſe ihres Handwerkts,
das die Zigeunertruppe, die aus zwei Familien be
ſteht, ſchon durch drei Generationen bewahrt. Sie
reparieren ſchadhaft gewordene Kupferkeſſel auf eine
von ihrem Urgroßvater erfundene Art und Weiſe,
ſo daß nicht die Lötung zu ſehen iſt wie ſonſt bei
Reparaturen, ſondern daß der Keſſel wieder aus
einem Stück gearbeitet erſcheint.

Retz, 15. Februar. Bei der Reinigung des
Schloßteiches von MarslaTour wurden die Ske-
lette eines deutſchen Kavalleriſten und ſeines Pferdes
gefunden. Der Helm des Reiters iſt gut erhalten.
Man glaubt, daß es ſich um einen Teilnehmer des
Gefechts vom 16. Auguſt 1870 bei Griſières handelt.
Der Mann mag verwundet, geflohen und der Füh-
rung ſeines Pferdes nicht mehr mächtig geweſen ſein.
Das auch vielleicht verwundete Tier trug dann
ſeinen Reiter in den Teich.

Paris, 15. Februar. Die Habſeligkeiten des
deutſchen Poſt-Defraudanten Hutt anus, der ſich
wie verzweifelnd gebärdet und auf Selbſtmord
ſinnt, wurden aufgefunden. Man hofft, aus den
Aufzeichnungen ſeiner Genoſſen über den Verbleib
des größten Teils der veruntreuten Summe Auf-
ſchluß zu erhalten.

Landeshut, 15. Febr. Hier vergnügte ſich ein
Arbeiter in einer Wirtſchaft beim Tanz. Gegen 3 Uhr
morgens lief er in den Garten und hängte ſich auf.
Er wurde jedoch rechtzeitig abgeſchnitten. Kaum
hatte er ſich erholt, lief er auf den Tanzboden zu
rück und walzte weiter.

Gerichtszeitung.
Pirmaſens, 15. Febr. Was für Folgen ein

überflüſſiges Fremdwort haben kann, zeigt eine
Nachricht, die kürzlich die Pirmaſenſer Zeitung
brachte. Vor den Schranken des Schöffengerichts
ſtand dort am 10. September eine Frau, die wegen
Pfandbruchs angeklagt war. Sie ſollte Möbelſtücke
verkauft haben, die der Gerichtsvollzieher gepfändet
hatte. Dieſer hatte bei der Pfändung gleich den
Tag für die Verſteigerung beſtimmt, der ſich aber
nachträglich um eine Woche verſchob. Die Ange
klagte erklärte nun, ſie ſei auf der Gerichtsvoll-
zieherei geweſen, um ſich nach dem Stand der Sache
zu erkundigen und habe den Beſcheid bekommen,
daß die Verſteigerung ſi iiert worden ſei. Das ihr
undeutliche Fremdwort hat ſie zu ihren Gunſten
verſtanden und gemeint, die Pfändung fei aufge
hoben. Dem Gericht erſchien die Behauptung nicht
glaubhaft, aber es mußte die Angeklagte ſchließlich

doch freiſprechen.
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der Vorrat reicht. im

Hemmdentuchen Renforces

u. 4 reMtr. 40 P.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“,

Weisse Woche
heute und folgende Tage, 4 hervorragend billige Spezial-Wäschetuchangebote, wesentlich unter dem regulären Werte, solange

loulsianas Moccatuchen
Atr. 50O Pf.

Diese Qualitäten sind auf Tischen übersichtlich geordnet ausgelegt.

Ferner grosse Posten: Handtücher, Tischtücher, Servietten usw. zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

belegenheitstauft: Waschtischdecken 95.
mit Fransen und gesäumt Stck.

Entenplan II.

Erkällungskrankheiten
Als beſtes

Vorbeugungs- u, Heilmittel ſind Ruſſ. ir. röm.
Bäder u, ſachgemäße Maſſage zu empfehlen.

ſind jitzt an der Tagesordnung.

Johannisbad Merſeburg. Johannisſtr. 10.

Lernt Sprachen
The Lécaz School ot Languages. o Bad Berra a. Im

Möller's Hotel.
Nur nationale diplomierte Lehrkräfte,

Unterrichtsstunden und Anmeldungen
von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Bequeme monatliche Zahlungen.

Prospekte gratis. ar

Bee

leschällshaus Otto Dobkow1tz, Mersehurg,

Suche zum 1. April ein
tüchtiges, zuverläſſiges (361

Stubenmädchen.

Frau Carl Berger.

Cin Mädchen
für Haus und Küchenarbeit, das Luſt
hat, kochen zu lernen, ſucht zum 1. April

Frl. Schultze, Dom S. p.

Staclkttheater in Halle.
Freitag, 16. Febr., abds. 71, Uhr:

Die relegierten Studenten. Hier-
auf: Brüderlein fein.

iſt im neuerb. Hauſe die b ſtens
einger. 1. Etage, (5 Z m.) Bad, Mdk.,
Küche, Spk., Balk. „Jonenklo'ſ. zu ver
mieten. Gebr. LinKe, Berka a. J.

pIanino
wenig benutzt, wie neu, für Mk.
375 unter Garontie zu verkaufen.

Albert Hoftmann,
Halle a. S.,
am Riebeckplatz. (290

Schön gearbeitete
Promenaden bamaschen
für die kalte Jahreszeit empfiehlt

Franz Hildebrandt,
Brrahr. 5.

Freitag, deg 17. Februar.

Atr. 60 Pf.

150Mod. Tischdecken
in Panamagewebe und feinfarbigen Streifoenmuster Stek.

Telephon 58.

Ampreßhüte
für Frühjahr und Sommer, ſowie Toques zum Umnähen nach
neueſten Formen nimmt ſchon jetzt entgegen

B. Pulvermacher, kl. Ritterſtr. 13.
S
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fabrikation allelniges Geheſmniss der frma-

DERBERGAIBRECHT
Hofſieferant Seſner Mafestat des Kalsers und Känigs Wilheim l.

am Rafhhausein RHEI N BERG am Niederrhein,

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen

n Vnderb ergBoonekamp.

Germaniſche 777Fiſchhandlung. DomMäuncr-Verein.
Empfehle friſch auf Eis: Montag, den 20. Februar,

Schellſiſche, abends 8 Uhr,Schollen, Cabeljau, in Rülkes Hotel,Bücdklinge Mitgliederverſammlung.

e Fabriken
Köln-Berlin- Pressburg,

London-ewyork.
u J

Friſch eingetroffen:
la. ſtarke H

auch zerlegat,
kleine Haſen von Mk. 225 an,

große
I vilde Kaninchen

Ia friſche Reh u. Damwild-
Rücken, -Keulen u. -Blätter,

Wildkochfleiſch à Pfd. 30 Pfg.
Wildhalsfleiſch à Pfd. 50 Pfg.
friſche junge Wildſchweinskeuleu
u. Blätter, feiſte Faſanhähne,
Schnee u. Perlhühner, Koch

hühner u. Tauben,
böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,

empfiehlt (297Emil Wolf.
WieſenVerkauf in Meuſchan.

Eine ectragreiche Wieſe Meuſchauer
Flur, Halliſche Spitze von 4 Morgen

oll verkauft werden. Nähere Aus
1 kunſt erteilt

F. H. Kunth in Merſeburg.

alen

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
h

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulb ldungo. (356

Hermann Emanuel,
Gotthardt-Drogerie.

Heins echte
Halberſt. Würſtchen,

Panr 15 und 20 P.

Oelſardinen,
Doſe 50 Pfg., empfiehlt

Adolf Kunegeceke,
Gutenbergſtraße 1. (355

H. Schnee Hachf.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Beſprechung der Frage: Hat das
Alte Teſtameut für die Gegenwart
noch Bedeutung? Referent Sup.
Bithorn.)

Gäſte können durch Mitglieder
eingeführt werden. (356

Amtlicher Marktbericht vom Mager
viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 15. Febr.
1911. Aufgetrieben waren Schweine
2135 St. Ferkel: 3455 St. Verlauf des
Marktes Lebhaftes Geſchäft. Preiſe an
ziehend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 6--8 Mon. altStück 46—69 M., 4—6 Mon. alt, Stück
35--45 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 26-34 M. Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 18--26 M., unter
8 Wochen alt Stück 13--17 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Militär Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kgl. Landrats Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Fur die Redaktion verantwortlich R u o 1f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine,
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